
A U S S E R S C H W Y Z MITTWOCH , 28 . MAI 2008 8

Sonnenstoren
Sonnenschirme Sicherheitsrollladen
Lamellenstoren Torantriebe
Insektenschutzrollos Reparaturdienst
Jalousieladen

Schindellegi
Telefon 044 784 42 35

info@schnueriger-storen.ch

www.schnueriger-storen.ch3030 JahreJahre

ANZEIGE

Zwei Beschwerden
Feusisberg. – Gegen das Strassenbau-
projekt «Dorfstrasse Feusisberg» sind
beim Regierungsrat des Kantons
Schwyz zwei Beschwerden einge-
reicht worden.
Im September vergangenen Jahres

stellte die Gemeinde Feusisberg an ei-
ner öffentlichen Orientierungsveran-
staltung das Projekt «Sanierung Dorf-
strasse Feusisberg» detailliert vor.
Das Projekt beinhaltet den Strassen-
ausbau der Dorfstrasse auf  einer Län-
ge von etwa 390 Metern im Aussser-
ortsbereich und etwa 1140 Metern im
Innerortsbereich.
Vom 30. November bis 20. Dezem-

ber 2007 war das Strassenprojekt und
das Lärmschutzprojekt öffentlich aus-
geschrieben. Fünf Einsprachen (drei
gegen das Lärmsanierungsprojekt
und zwei gegen das Strassenbaupro-
jekt) wurden eingereicht.

Aufgrund der Zustimmungen der
kantonalen Amtsstellen zu dem Bau-
vorhaben wies der Gemeinderat die
Einsprachen zurück und erteilte die
Baubewilligung. Bis zur Beschwerde-
frist am 19. Mai sind beim Regie-
rungsrat zwei Beschwerden gegen das
Strassenbauprojekt eingegangen. Der
Gemeinderat werde die Begründun-
gen analysieren und dazu Stellung
nehmen, danach werde über das wei-
tere Vorgehen entschieden, sagte Ge-
meinderat  Beat Flühler auf Anfrage
unserer Zeitung. (SA)

SC H I N D E LL E GI

Aquafit-Kurs
Gymnastische  Bewegungen im Was-
ser bringen Ihren Kreislauf in
Schwung. Es ist als Ganzkörper-
training für Frauen und Männer jeden
Alters geeignet. Haben wir Ihr Inte-
resse geweckt? Die Frauengemein-
schaft Schindellegi führt unter der
Leitung von Margrit Späni einen
Aquafit-Kurs durch: Montags, 9., 16.,
23. und 30. Juni jeweils um 20 Uhr.
Der Kurs findet im Hallenbad in Feu-
sisberg statt. Die Kurskosten betragen
pro Person für vier Abende 80 Fran-
ken (bitte am ersten Kursabend be-
zahlen).

Anmeldungen bis 2. Juni an Rita
Rusterholz, Tel. 044 784 78 64. Die
Teilnehmerzahl ist beschränkt.
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Kinderflohmarkt 
Schon fast als Oldtimer gilt der Kin-
derflohmarkt Wilen, der alljährlich
Anfang Juni auf dem Robi-Spielplatz
stattfindet. Heuer können am 4. Juni
die eigenen gebrauchten Spielsachen
ab 13.30 Uhr auf einem mitgebrach-
ten Tuch oder einem für fünf Franken
gemieteten Tisch (bitte vorher bei 
Regina Rheil anmelden) verkauft, ge-
tauscht oder verschenkt werden.

Alles, was ausgedient hat in den
Kinderzimmern, ist bei den hoffent-
lich zahlreichen Käufern und Interes-
senten willkommen, damit das An-
gebot möglichst vielfältig sein kann
(ausser gewaltfördernde Spielzeuge
wie Plastikwaffen und so weiter).
Wie üblich stehen Kaffee, Tee,
Sirup und Wasser sowie Kuchen zur
Stärkung bereit und laden zum
gemütlichen Zusammensein ein.
Bei Fragen und Tischreservationen

wie auch für weitere Informationen
steht Regina Rheil,Tel. 044 786 18 66,
zur Verfügung.Das Ausweichdatum bei
schlechtem Wetter ist der darauffol-
gende Mittwoch, 11. Juni.

IG FREIZEIT WILEN

Loreley zog Sänger in ihren Bann
Der Männerchor Pfäffikon 
am Etzel startete mit  seinen
Mitgliedern zu einer ausser-
ordentlichen Sängerreise 
nach Rüdesheim/Deutschland.
Der Besuch der Loreley durfte 
dabei nicht fehlen. Bei wunder-
barem Wetter und bester Laune
kamen alle Teilnehmer voll auf
ihre Rechnung.

Pfäffikon. – Am Freitag, 16. Mai, tra-
fen sich 40 Sänger des Männerchors
Pfäffikon frühmorgens auf dem Dorf-
platz. Pünktlich um 6.15 Uhr starte-
ten die stimmkräftige Männer im
weissen, modernen Car in Richtung
unseres nördlichen Nachbarlandes.
Nach dem bereits zähflüssigen Stadt-
verkehr in Zürich ging es dann flott
voran, am Munot vorbei, Richtung
Bargen, wo unser Chauffeur die Zoll-
formalitäten rasch erledigte. Wir ver-
liessen unsere Heimat, genossen die
saftig grünen Weiden gespickt mit
leuchtend gelben Rapsfeldern.
Schon bald erreichten wir unseren

ersten Zielort – Donaueschingen.
Nach Kaffee und Gipfeli blieb noch
genügend Zeit für einen kleinen
Stadtbummel. Aber auch die Besich-
tigung der Donauquelle im Schloss-
park wurde von interessierten Sän-
gern rege genutzt. Weiter ging die
Fahrt über Stuttgart und Heilbronn,
durch das von sanften Hügeln um-
säumte Neckartal. Zur Mittagszeit er-
reichten wir Eberbach am Neckar, wo
uns ein reichhaltiges Mittagessen ser-
viert wurde. Nach kurzer Fahrt mit
dem Car wechselten wir in Neckar-
steinach auf das Oberdeck eines Ne-
ckarschiffes und legten nach faszinie-
render Bootsfahrt in Heidelberg an.
Nicht nur die reizende Gegend und
das angenehme Reisewetter, sondern
vor allem  auch die zweimalige Pas-
sage von Schleusen erhöhten die 
Attraktivität dieser gemütlichen
Flussfahrt.
Leider blieb in Heidelberg keine

Zeit für eine Stadtbesichtigung. So
nahmen wir am Anlegeplatz im war-
tenden Bus unsere Plätze wieder ein
und fuhren unserem nächsten Reise-
ziel Rüdesheim entgegen. Nach der
Ankunft mitten im Städtchen be-
zogen wir zuerst unsere Zimmer und
anschliessend verwöhnte uns die Ho-
telküche mit einem feinen Nachtes-
sen. Danach fühlte sich jedermann
wieder fit für einen Stadtbummel. In
Grüppchen machten sich die Sänger
auf den Weg. Später traf man sich in
der weltberühmten Drosselgass in 

einer Weinstube oder in einer Bar mit
Live-Musik. Im tiefen (Disco)-Keller
traten zu später Stunde einige Sänger
mit ihrer Darbietung vom Familien-
abend nochmals in Aktion. Ihr lasso-
schwingender Indianertanz verblüffte
das Publikum und liess die Stimmung
höher steigen.Lange nach Mitternacht
wurde es wieder ruhiger und die letz-
ten «Zecher von der Drosselgass»
suchten den Weg zurück ins Hotel.

Die Loreley überlistet
Für den folgenden Tag hatte unsere
Reiseleitung wieder ein interessantes
Programm zusammengestellt. Nach
dem Frühstück versammelte sich die
gutgelaunte Sängerschar um neun
Uhr an der Anlegestelle für Personen-
schiffe. Dort wartete auch schon ein
Reiseführer, der uns für diesen Tag zur
Verfügung stand. Mit dem Schiff be-
gann eine zweistündige Bootsfahrt
Rhein abwärts zur Loreley. Unser
Tourleiter schwärmte, dass dies eine
der schönsten Gegenden des Rhein-
laufes sei und er hat nicht übertrie-
ben. Den beiden Ufern entlang reihen
sich schmucke Dörfer und Städtchen,
auf den Hügeln grüssen trutzige Bur-
gen und stolze Schlösser, eingerahmt
von den steilen Weinbergen und grü-
nen Laubwäldern. Als wir den
Loreleyfelsen passierten, wagten wir
einen Blick nach oben auf den Felsen
– aber die verführerische Loreley war
nicht zu erblicken.Also verliessen wir
in St. Goarshausen das Schiff und
fuhren mit dem Car hinauf auf den 
Felsen und siehe da, sie war da – die
Loreley. In Stein gegossen schaute sie

freundlich auf uns herunter. Wir be-
ehrten sie und die anwesenden Zuhö-
rer mit einigen Liedern und zogen uns
dann in die Gaststätte zurück, um un-
sern Hunger und Durst zu stillen.

Nach dem Essen verwöhnten wir
die übrigen Gäste mit Liedervorträ-
gen. Anschliessend ging es mit dem
Car zurück nach Rüdesheim. Am
Nachmittag trug uns eine kleine Luft-
seilbahn über die Weinberge von 
Rüdesheim zum Niederwald-Denk-
mal. Eine Gruppe sportlicher Sänger
stieg sogar zu Fuss zur 225 Meter
über dem Rhein  thronender Germa-
nia hinauf. Von dort hatten wir eine
wunderbare Aussicht über den Rhein-
gau und das Land Rheinland-Pfalz.

Gegen Abend besuchten wir einen
Rüdesheimer Weinbauer und koste-
ten in seinem Keller einige Weinpro-
ben. Der Rheinwein ist jedoch nicht
nach jedermanns Gusto. Den einen ist
er zu süss und den andern zu sauer.
Getrunken haben wir ihn aber den-
noch. Es wurde wieder Zeit für das
Abendessen und diesmal überraschte
uns die Hotelküche mit gebratenen
Entenschenkeln. Diese schmeckten
ausgezeichnet. Weil draussen inzwi-
schen der Regen für kurze Zeit nie-
derprasselte, blieben wir (mit wenigen
Ausnahmen) an unseren Tischen in
der Entenstube sitzen und verbrach-
ten den Abend bei gemütlichem 
Beisammensein und ausgeprägter
Pflege unserer angenehmen Kame-
radschaft.

Mega-Mittagessen im Landgasthof
Am Sonntagmorgen packten wir wie-

der unsere Koffer. Nach dem Früh-
stück verabschiedeten wir uns von
Rüdesheim. Die Fahrt ging zunächst
über Wiesbaden und Mainz in die
Pfalz, wo wir am Dom zu Speyer 
einen Halt machten. Im riesigen, fast
tausendjährigen Dom sind in der
Krypta einige Kaiser und Könige aus
dem Mittelalter zu ihrer letzten Ruhe
gebettet worden; unter anderem auch
Rudolf von Habsburg.

Wir setzten unsere Fahrt fort über
die deutsche Weinstrasse. In der Nähe
von Bad Dürkheim, in einem typi-
schen Landgasthof mit der Bezeich-
nung «Luegisland» wurde uns das 
üppige Mega-Mittagessen serviert.
Nachdem Hunger und Durst gestillt
waren, forderte der Dirigent uns
nochmals für  ein kurzes Konzert.
Dann begann leider schon die Fahrt
zurück in die Heimat.Wir fuhren über
Saarbrücken, Strasburg, Colmar und
Mülhausen nach Basel. In der Nähe
von Basel machten wir nochmals 
einen letzten kurzen Halt. Schliess-
lich erreichte die Sängerschar die hei-
matlichen Gefilde mit etwas Verspä-
tung auf den Reiseplan.
Froh und glücklich waren alle, die

an dieser grossartigen und unvergess-
lichen Reise dabei gewesen waren.An
allen drei Tagen bescherte uns Petrus
das beste Wetter, sodass wir alle Be-
sichtigungen voll und ganz geniessen
konnten. Erst auf der Heimreise fing
es an zu regnen, was uns im Car nicht
mehr stören konnte. Wir wollen den
Organisatoren für die erlebnisreichen
und gemütlichen Tage danken.

MÄNNERCHOR PFÄFFIKON AM ETZEL

Die Sängerschar bei bester Laune nach dem Mittagessen in der Pfalz. Bild zvg

L E S E R  SC H R E I B E N

Weiss sie, was sie will?
Zum Artikel «Viehausstellung im Dorf»
am Freitag, 23. Mai, im «Höfner Volks-
blatt». 
Sie sei glücklich, dass die Viehausstel-
lung weiter in Schindellegi durch-
geführt werde. «Die Ausstellung ge-
hört einfach in unser Dorf und die
Parkplatzprobleme sind lösbar.» So
einfach sieht es unsere Gemeindeprä-
sidentin wieder einmal. Dabei weiss 
sie eigentlich gar nicht mehr, was sie
und ihre Gemeinderatskollegen über-
haupt wollen. Ein Dorf mit langjähri-
gen Einwohnern und Alteingesesse-
nen bleiben oder eine moderne Zür-
cher Vororts-Schlafstadt? Und alles
kann man in ihrem doch recht ein-
fachen Denken problemlos lösen.

Zum Beispiel die neu geplante Ra-

mensbühlstrasse, die über die Pauli-
strasse auf gefährlichste Weise in die
stark befahrene Sihleggstrasse ein-
münden soll. Mit kalkulierten zusätz-
lichen 300 Fahrzeugen soll eine heu-
te bereits ausserordentlich gefähr-
liche Einmündung zusätzlich belastet
werden.Für Margrit Schuler kein Pro-
blem «da kann man den Hügel, der
die Sicht verdeckt, ein wenig abtra-
gen». Dabei gäbe es zur Lösung des
Problems nur die Gestaltung eines
Kreisels. Nur, der ist wahrscheinlich
nicht realisierbar. Also setzt man die
bisherigen Anwohner des Pauliquar-
tiers und die geplanten Neuzuzüger
im Ramensbühl ganz einfach den
grossen Unfallgefahren aus. Spielt ja
so oder so keine Rolle. Die gesamte
Ramensbühl-Überbauung, wohlver-
standen vor fünf Jahren neu als E2-

Zone deklariert, wird nun dank Ge-
staltungsplan (der ist nicht dazu da
wie es der normale Bürger versteht,
um eine ansprechende Architektur zu
gewährleisten) so verdichtet wie mög-
lich überbaut. Die Häuser dürfen län-
ger, breiter und höher gebaut werden
und damit werden möglichst viele
Neuzuzüger in dieses Gebiet gepresst.

Und was fand ich letzte Woche in
meinem Briefkasten? Einen neu er-
stellten Gefahrenplan für einen Stau-
dammbruch am Sihlsee. Und genau
dieses Gebiet liegt in der grössten Ge-
fahrenzone. Ein behördlicher Unsinn,
in eine Gefahrenzone verdichtetes
Bauen zu bewilligen, obwohl zusätz-
lich noch die Fluchtstrassen eine
schnelle Evakuierung überhaupt
nicht gewährleisten. Da höre ich Frau
Schuler schon sagen: «Das Problem

ist doch gelöst. Da werden sowieso
nur Wohnungen an Personen vermie-
tet und verkauft, die diese nur selten
benützen.» Genau infolge aller dieser
Scheinzuzüger werden Alteingesesse-
ne in hohe finanzielle Nöte gezwun-
gen, da sie sich ja als Anlieger an der
neuen Quartierstrasse beteiligen müs-
sen. Junge Schindellegler werden
ebenfalls keine Chance haben, sich
hier eine Wohnung leisten zu können,
die Preislage wird die Möglichkeiten
des Mittelstandes weit übersteigen, es
bleibt nur, die Gemeinde zu verlas-
sen.Wahrscheinlich wird auch das für
Frau Schuler kein Problem sein. Fragt
sich zum Schluss nur, brauchen wir
dann überhaupt noch eine Viehaus-
stellung im nicht mehr existierenden
Dorfleben?
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